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GrantCraft ist ein Projekt der Ford Foundation mit dem Ziel, einen Diskurs 

über die Praxis der Vergabe von Fördergeldern anzuregen. Nachhaltige 

Wirkung erreicht ein Sozialer Investor nach Meinung erfahrener Förderor-

ganisationen nicht allein dadurch, dass ihm das Themengebiet oder das 

Wirkungsumfeld vertraut sind. Wirksame Mittelvergabe ist vielmehr ein 

Handwerk. Unterschiedlichste Geldgeber haben über viele Jahre Wissen 

über dieses Handwerk aufgebaut. GrantCraft sammelt dieses Praxiswissen 

und erstellt daraus praktische Leitfäden, Fallstudien, Videos und weitere 

Hilfsmittel, um Sozialen Investoren zu helfen, ihre Förderarbeit zu verbes-

sern. GrantCraft bietet Geldgebern viele nützliche Hinweise mit denen sie 

ihre Arbeit besser organisieren, strategischer gestalten und die Effektivität 

bewerten können. GrantCraft: www.grantcraft.org

Die Bertelsmann Stiftung engagiert sich in der Tradition ihres Gründers 

Reinhard Mohn für das Gemeinwohl. Sie versteht sich als Förderin des 

gesellschaftlichen Wandels und unterstützt das Ziel einer zukunftsfähigen 

Gesellschaft. Fundament der Stiftungsarbeit ist die Überzeugung, dass 

Wettbewerb und bürgerschaftliches Engagement wesentlich zum gesell-

schaftlichen Fortschritt beitragen. Die Bertelsmann Stiftung dankt Grant-

Craft für die großzügige Bereitschaft zur Kooperation und für die Möglich-

keit, eine Adaption der Publikation für den deutschsprachigen Raum zu 

erstellen. Bertelsmann Stiftung: www.bertelsmann-stiftung.de

PHINEO ist eine gemeinnützige Aktiengesellschaft. Ein breites Bündnis aus 

Wirtschaft, Staat und Gesellschaft hat PHINEO ins Leben gerufen, um den 

gemeinnützigen Sektor zu stärken. Um dieses Ziel zu erreichen, setzt PHINEO 

bei Sozialen Investoren an. Das sind Stifter, Spender und sozial engagierte 

Unternehmen, die nicht nur Gutes tun, sondern auch Gutes bewirken wollen. 

PHINEO empfiehlt diesen Sozialen Investoren auf Basis der mehrstufigen 

PHINEO-Analyse gemeinnützige Projekte, die besonderes Potenzial haben, 

die Gesellschaft nachhaltig zu gestalten. Mit Reports zu ausgewählten The

menfeldern, Ratgebern zum „Wie“ des Gebens und individueller Beratung 

bietet PHINEO Sozialen Investoren eine Plattform für weitere Orientierung. 

PHINEO – Plattform für Soziale Investoren: www.phineo.org

PHINEO bedankt sich bei GrantCraft und der Bertelsmann Stiftung für die 

Möglichkeit, diesen Ratgeber als Lizenzausgabe herauszubringen.
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vorwort

Stiftungsarbeit ist immer Zusammenarbeit mit 

anderen. Selbst die größte Stiftung der Welt 

könnte mit noch so viel Geld kein Problem 

allein lösen. Dafür sind die Themen, die Stif-

tungen bearbeiten, zu komplex: Sei es der 

Kampf gegen Jugendarbeitslosigkeit, die För-

derung sozial benachteiligter Kinder, die 

Integration von Migranten oder das Engage-

ment für AIDS-Waisen in Afrika – für keines 

dieser Themen gibt es einfache Lösungen.  

Die Wirkungszusammenhänge sind viel-

schichtig und es sind jeweils zahlreiche Ak-

teure beteiligt: Von staatlichen Stellen über 

Wirtschaftsunternehmen, Verbände und 

Vereine bis hin zu den Betroffenen selbst 

bringen unterschiedlich Beteiligte ihre Inte

ressen, Erwartungen und Leistungen ein.

Stiftungen, die ein neues Tätigkeitsfeld beset-

zen wollen, stehen daher vor der Herausforde-

rung, eine große Menge an Informationen 

sammeln und verarbeiten zu müssen. Denn 

nur wenn man weiß, wo die Probleme und 

Chancen liegen, kann man sinnvolle Schwer-

punkte und Prioritäten setzen, auf die sich das 

Engagement der Stiftung konzentrieren soll. 

Ohne die verschiedenen Ansätze, Strategien 

und Akteure zu kennen, wird man keine fun- 

dierte Entscheidung über Förderpartner  

und Förderstrategien treffen können. Um es  

in den Worten eines langjährigen Stiftungs

managers zu sagen: „Es genügt nicht, als Stif- 

tung ein großartiger Solist zu sein. Stiftungen 

sind Teil eines Orchesters. Ab und zu reicht 

Ihnen dann sogar jemand den Dirigentenstab. 

Um als Stiftung erfolgreich zu sein, reicht  

es nicht aus, nur gute Zuwendungen zu ver

geben. Es gibt eine größere Welt, von der Sie  

ein Teil sind.“

Stiftungen sind in den überwiegenden Fällen 

keine akademischen Institutionen. Ihre For-

schung ist meist anwendungsorientiert und 

soll Fragen von ganz praktischer Bedeutung 

beantworten: Wie werden sich die heutigen 

gesellschaftlichen Herausforderungen in den 

nächsten Jahren entwickeln? Wo entstehen 

innovative Ideen? Welches sind die Hebel,  

(1) Ausschließlich aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in dieser Publikation vorwiegend die männliche  

Sprachform verwendet. Bei allen männlichen Funktionsbezeichnungen sind stets auch Frauen gemeint. 

die nachhaltige Veränderungen versprechen? 

Wer sind die wichtigsten Akteure in dem Feld? 

Welche anderen Stiftungen und Geldgeber 

sind noch an dem Thema interessiert? Mit wem 

kann die Stiftung kooperieren? Wo können wir 

als Stiftung strategische Schwerpunkte setzen? 

Keine dieser Fragen lässt sich jemals abschlie-

ßend beantworten. Stiftungen sollten konti

nuierlich versuchen, über Entwicklungen in 

ihrem jeweiligen Tätigkeitsfeld auf dem Lau-

fenden zu bleiben. 

Daher richtet sich der Ratgeber nicht nur an 

neu gegründete Stiftungen, die sich ihr Ar-

beitsgebiet erstmals erschließen, sondern auch 

an alle anderen, die ihre Programme fortlau-

fend verbessern und an der Realität ihres 

Fördergebietes ausrichten möchten. Auch 

andere Geldgeber (1), seien es Unternehmen, 

Behörden oder Privatleute, werden davon 

profitieren, gezielte Recherchen anzustellen, 

bevor sie Partner suchen, deren Projekte sie 

unterstützen können. 

Zu diesem Zweck werden im Folgenden unter-

schiedliche Methoden und Vorgehensweisen 

vorgestellt, mit denen Sie mehr über aktuelle 

Trends und Entwicklungen in Ihrem Tätig-

keitsgebiet herausfinden können. Da wir davon 

überzeugt sind, dass man vom Schreibtisch 

aus nur ein unvollständiges Bild der Wirklich-

keit erhalten wird, legt dieser Ratgeber viel 

Gewicht auf die Frage, wie Gespräche, Diskus-

sionen und Foren effektiv genutzt und gestal-

tet werden können.
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Die Ressourcen, die in eine Recherche inves-

tiert werden, sind immer dann gut angelegt, 

wenn die Stiftung auch willens ist, ihre Pro-

gramme und Strategien an den Ergebnissen zu 

orientieren. In diesem Fall bietet eine Recher-

che viele Anregungen, um die Stiftung besser 

in einem Feld zu positionieren und die Förde-

rungen gezielter zu tätigen. 

Eine Recherche wird Ihnen helfen, mehr 

darüber zu lernen:

•	� welche Aktivitäten von anderen Stiftungen 

in diesem Tätigkeitsfeld unterstützt werden. 

Sie können von deren Erfahrungen profi­

tieren – etwa durch Hinweise auf förderungs

würdige Projekte – und gleichzeitig vermei-

den, dass Sie sich auf Dinge konzentrieren, 

die bereits von anderen gefördert werden. 

•	� wer die Hauptakteure und wichtigsten Insti

tutionen sind. In fast allen Bereichen gibt  

es bestimmte Institutionen, die aufgrund 

ihrer Größe oder aber ihrer Leistungen und 

Innovationskraft richtungsweisend wirken. 

Eine Zusammenarbeit kann sich hier beson-

ders auszahlen, wenn sich andere Organi

sationen in dem Feld an diesen Vorbildern 

orientieren. 

•	� wie groß und langfristig der Bedarf an 

einem Engagement ist.

•	� welche Rolle staatliche Stellen in dem Be-

reich spielen und ob es seitens der Behör-

denvertreter ein Interesse daran gibt, bei 

der Lösung von Problemen zu kooperieren.  

Recherchen kosten Zeit – und damit zumindest 

mittelbar auch Geld. Das ist jedoch nicht der 

einzige Grund, warum es keinesfalls selbstver­

ständlich ist, dass Stiftungen die Qualität ihrer 

Förderentscheidungen durch eingehendere 

Recherchen erhöhen. Manchmal bedarf es auch 

großer Anstrengung, die eigenen Sichtweisen, 

Meinungen und Traditionen zu hinterfragen und 

sich auf die Komplexität und die Veränderungen 

in den bearbeiteten Themen einzulassen. 

welchen nutzen hat eine  
umfeldrecherche? 1

•	� wo „weiße Flecken“ bestehen, die keine 

Förderung erhalten; dies können Regionen 

sein, bestimmte Zielgruppen oder neue 

Ansätze, die sich noch nicht durchsetzen 

konnten. 

•	� welche Bedürfnisse die Betroffenen selbst 

haben. Was gut für eine bestimmte Ziel-

gruppe ist, wird viel klarer, wenn diese 

selbst befragt wurde, ob die Hilfe in dieser 

Form gewünscht oder benötigt wird. 

•	� welche aktuellen Problemstellungen, Inno-

vationen oder Herausforderungen im Sektor 

diskutiert werden.

•	� ob es in anderen Regionen oder im Ausland 

Vorbilder gibt, an denen Sie Ihre Förderstra-

tegie orientieren können. 

•	� worin die Bedürfnisse der gemeinnützigen 

Organisationen liegen, die in dem Bereich 

tätig sind. Vielleicht werden Angebote der 

Vernetzung oder Weiterbildung dringender 

benötigt als direkte finanzielle Zuwendun-

gen für Projekte. 

•	� welche Strategien in der Vergangenheit funk

tioniert, welche versagt haben und welche sich 

eventuell verbessern und übertragen lassen.

Kurz gesagt: Eine Recherche bietet immer  

die Chance, Annahmen und Vorstellungen von 

dem Bereich und seinen Problemen mit der 

Wirklichkeit abzugleichen und das Wissen zu 

erweitern. 

Neben dem unmittelbaren Nutzen, den die 

Stiftung aus den Informationen gewinnen 

wird, hat eine Umfeldrecherche noch weitere 

Vorteile. Denn von einer Recherche geht eine 

Signalwirkung aus, von der die Stiftung nur 

profitieren kann.

Zudem setzen Sie ein Zeichen, dass die Stif-

tung bereit ist zu lernen. Strategien und  

Fördertätigkeiten erhalten dadurch eine grö

ßere Glaubwürdigkeit, die möglicherweise  

auch weitere Förderpartner überzeugt und 

Anschlussfinanzierungen erleichtert.

Darüber hinaus werden Sie während einer 

Recherche nicht nur Informationen sammeln, 

sondern auch Beziehungen knüpfen, auf die 

Sie später aufbauen können, wenn Sie die Er- 

gebnisse der Recherche in die Tat umsetzen 

und ein Förderprogramm entwickeln. 



8 | 9unterschiedliche methoden für unterschiedliche bedürfnisse

es vor, eher im Hintergrund zu bleiben? Und 

natürlich: Wie viel Geld werden Sie einsetzen 

können, um Projekte zu fördern? Von diesen 

Fragen wird es abhängen, welche Recherche-

wege Sie wählen.

Es gibt zahlreiche Möglichkeiten, ein Förder­

thema zu erkunden: Sie reichen von sehr ein- 

fachen Methoden, etwa der Lektüre von Fach-

zeitschriften und Desktop-Recherchen, bis hin 

zu komplexeren Herangehensweisen wie dem 

Einsetzen einer Expertengruppe oder der 

Vergabe einer wissenschaftlichen Recherche. 

Die Beispiele in diesem Abschnitt, die aus 

praktischen Erfahrungen gewonnen wurden, 

sind nach steigender Komplexität geordnet. 

Effektive, aber nicht unbedingt aufwendige 

Wege der Recherche sind:

•	� Sichtung von Zeitungen, Fachzeitschriften 

oder Büchern zum Thema.

•	� Online-Recherchen im Internet. Ein hervor-

ragender Ausgangspunkt für Recherchen zu 

Organisationen und Projekten ist das Portal 

www.wegweiser-buergergesellschaft.de. 

Dort finden Sie über 3.500 kommentierte 

Links, die nach 16 Handlungsfeldern geord-

net sind. 

•	� Anfragen bei Dachverbänden, Wohlfahrts-

verbänden oder anderen Institutionen,  

die als Interessenvertretung bestimmter 

Themen oder Zielgruppen auftreten. 

Bei einer Stiftung ist die Recherche meist ein 

Mittel zum Zweck: Man will möglichst gute Ent­

scheidungen über die Vergabe der Fördermittel 

treffen. Es kann und soll daher nicht darum 

gehen, „alles“ über ein Feld herauszufinden, be­

vor die erste Förderentscheidung getroffen wird. 

Förderaktivitäten und Recherchen werden  

sich überschneiden und wechselseitig ergänzen. 

Wichtig ist allerdings, dass Sie sich vor Beginn 

der Recherche im Klaren darüber sind, wel-

chem Zweck sie dient: Will die Stiftung nur 

einige gezielte Zuwendungen in dem Bereich 

tätigen oder will sie sich ein neues, langfris

tiges Tätigkeitsfeld erschließen? Haben Sie 

bereits Förderpartner, deren Strategien und 

Leistungen Sie durch eine Umfeldanalyse 

besser verstehen und bewerten wollen, oder 

sind Sie auf der Suche nach neuen Partnern, 

deren Projekte Sie fördern können? Möchten 

Sie Ihre Stiftung zu einem maßgeblichen 

Akteur in dem Feld machen oder ziehen Sie 

unterschiedliche methoden für 
unterschiedliche bedürfnisse 2•	� Anfragen bei Fachbehörden, die für das 

Thema zuständig sind. 

•	� Anfragen bei anderen Stiftungen, die in  

dem Bereich aktiv sind. 

•	� Gespräche mit Betroffenen und Beteiligten.

•	� Besuche von Aktivitäten.

•	� Gespräche mit Experten und Wissenschaftlern. 

•	� Gespräche mit Vertretern gemeinnütziger 

Organisationen, die sich um das Thema 

bemühen. 

•	� Konferenzen und Tagungen. Versuchen Sie 

dort zu sein, wo sich die Akteure treffen. 

Natürlich kann eine Tagungsteilnahme 

recht aufwendig sein, aber gerade zu Beginn 

einer Recherche bieten Ihnen Tagungen 

eine hervorragende Chance, einen schnellen 

Überblick über die wesentlichen Themen 

und einen direkten Kontakt zu wichtigen 

Akteuren zu bekommen.

•	� Ehrenamtliche Tätigkeit. Gerade für kleinere 

Stiftungen, die in einem lokalen Rahmen 

tätig sind, kann eine ehrenamtliche Mit

arbeit in anderen Organisationen eine wich-

tige Quelle von Anregungen und Informa

tionen aus erster Hand sein.

Unabhängig davon, welche Recherchewege  

Sie wählen, sollten Sie in jedem Fall genug Zeit 

für eine Nachbereitung einplanen. Notieren 

Sie, was Sie gelernt haben und bitten Sie um 

Resonanz. Wenn Sie Ihre Gedanken und 

Ergebnisse in schriftlicher Form ordnen und 

anschließend mit anderen besprechen, stoßen 

Sie eventuell auf weitere Fragen, Widersprü-

che, zusätzliche Gesichtspunkte oder vorher 

unbekannte Muster.

Wenn Sie die Recherche noch umfangreicher 

und intensiver anlegen möchten, bietet es sich 

an, die eben genannten Wege mit einer der 

folgenden Methoden zu ergänzen: 

•	� Führen Sie eine Umfrage durch. Umfragen 

müssen nicht besonders aufwendig sein – 

wenn Sie 25 ausgesuchte Organisationen 

dazu befragen, welche Herausforderungen 

sie in einem bestimmten Bereich sehen und 

welche Maßnahmen ihrer Meinung nach am 

besten geeignet sind, um die Probleme zu 

meistern, erhalten Sie schon ein recht aussa-

gekräftiges Bild. Eine schriftliche Umfrage 

ist immer eine effektive Möglichkeit, standar

disierte – und damit vergleichbare – Infor

mationen aus unterschiedlichen Quellen zu 

sammeln. Bedenken Sie auch, ob eine ano-

nyme Umfrage das Mittel der Wahl sein 

könnte, etwa um die Auskunftsbereitschaft 

der Befragten zu erhöhen oder um ihre 

Identität zu schützen.

 •	�Schalten Sie einen Vermittler ein. Das ange-

sprochene Problem, neutralen Rat zu be-

kommen, wenn es um Geld geht, ist die größte 

Herausforderung, vor der Stiftungen bei  

der Informationsbeschaffung stehen. Denn 

alle Experten und Praktiker in einem Feld 

sind zugleich auch Partei. 



•	� Laden Sie Experten und Praktiker zu einer 

Diskussion ein. Die Einberufung einer Exper

tengruppe ist eine sehr nützliche Methode, 

um mehr über wichtige Problemstellungen 

in einem bestimmten Bereich zu erfahren 

und ein Problem aus verschiedenen Perspek

tiven zu beleuchten. Sie können ein Brain-

storming auch dazu nutzen, um Feedback zu 

Ihren Förderideen bzw. -strategien zu erhal-

ten. Sie werden feststellen, dass viele Exper-

ten und auch Praktiker sich gerne für solche 

Diskussionen zur Verfügung stellen. Schließ

lich können sie ihr Wissen einsetzen, um  

die beste Möglichkeit für den Einsatz der 

Stiftungsmittel zu finden. Gerade wenn Sie 

auch die Meinung von potenziellen Förder-

mittelempfängern einbeziehen wollen, ist 

eine Gruppendiskussion ein guter Weg.  

Die Beteiligten in einer Diskussion konzen

trieren sich erfahrungsgemäß eher auf die 

Problemstellungen des Bereichs, als darauf, 

eine Zuwendung zu erhalten. Ein Experten-

Hearing kann sehr aufwendig gestaltet wer

den, wenn Sie Personen aus ganz Deutschland 

oder sogar dem Ausland einladen. Eine kleine 

Gruppe von Experten, die aus der näheren 

Umgebung kommen, lässt sich oft jedoch 

einfach und kostengünstig organisieren. 

	� Ein Weg, dieses Problem zu umgehen, be-

steht darin, eine Person oder Organisation 

einzuschalten, die sich im Thema auskennt, 

im Feld gut vernetzt ist und das Vertrauen 

der Beteiligten genießt. Erfahrungsgemäß 

werden viele Experten, die zugleich poten-

zielle Fördermittelempfänger sind, kontro-

verse oder schwierige Themen eher mit 

einem Berater besprechen als mit einem 

eventuellen Förderer. 

•	� Geben Sie eine wissenschaftliche Untersu-

chung in Auftrag. Mit der Umstellung von 

Studiengängen auf Bachelor und Master wird 

die Ausbildung an den Universitäten praxis-

bezogener gestaltet. Dies gilt insbesondere 

für die Abschlussarbeiten der Studenten, von 

denen heute anwendungsorientierte Unter-

suchungen erwartet werden. An vielen 

Universitäten wird es gerne gesehen, wenn 

die Studenten Fragestellungen bearbeiten, 

die von außen an sie herangetragen worden 

sind. Diese Neuorientierung der Universi

täten bietet für Stiftungen viele Chancen zur 

Kooperation. Den Studenten bieten Sie so  

die Chance, ihre wissenschaftlichen Kompe-

tenzen praxisbezogen anzuwenden. 

unterschiedliche methoden für unterschiedliche bedürfnisse

Erstellen Sie ein Impuls-Papier, um die Dis­

kussion in Gang zu bringen: Es hat sich sehr 

bewährt, den Teilnehmern einer Experten-

runde vorab ein Papier mit den Leitfragen der 

Diskussion zuzusenden. Auf diese Weise 

können sich alle Beteiligten besser vorbereiten 

und sich ein Bild von den Erwartungen und 

Vorkenntnissen der Stiftung machen. Zudem 

hilft ein Fragenkatalog in der Sitzung selbst, 

die Diskussion in Gang zu bringen und zu 

strukturieren. 

Schaffen Sie Gelegenheiten für Austausch 

und Geselligkeit: Gerade wenn Sie unter-

schiedliche Personen zusammenbringen, die 

sich zuvor noch nicht kannten, ist es hilfreich, 

den Teilnehmern vor dem Treffen die Mög-

lichkeit zu geben, sich bei einem zwanglosen 

Empfang kennen zu lernen. 

Honorieren Sie das Engagement der Teilneh­

mer: Abgesehen von dem selbstverständlichen 

Dank für die Mühen und die Zeit, die die 

Teilnehmer investieren, sollte es auch selbst-

verständlich sein, dass Sie den auswärtigen 

Gästen die Reisekosten ersetzen. 

 

Dokumentieren Sie die Ergebnisse: Sie sollten 

unbedingt vor dem Treffen einen Protokollan

ten bestimmen, der während der Sitzung 

Aufzeichnungen macht. Nur so können Sie  

die Anregungen systematisch auswerten und 

gegebenenfalls auch für einen Bericht nutzen. 

Eine kurze schriftliche Rückmeldung und 

Zusammenfassung der Ergebnisse werden 

voraussichtlich auch die Teilnehmenden 

schätzen.

Erfolgsfaktoren für eine  
Expertenrunde

Um eine Expertenrunde möglichst ergiebig zu 

gestalten, muss sie sorgfältig geplant und gut 

organisiert werden, eventuell mit externer 

Unterstützung. In der Praxis haben sich die 

folgenden Vorgehensweisen bewährt: 

Gewinnen Sie einen Moderator: Sie sollten 

eine Expertenrunde nicht selbst moderieren, 

denn wenn Sie als Stiftungsvertreter die 

Gesprächsleitung innehaben, wird die Diskus-

sion schnell zu einem Gespräch zwischen 

Ihnen und den restlichen Teilnehmern wer-

den. Wenn Sie selbst nur ein Teilnehmer unter 

vielen sind, wird die Gesprächsatmosphäre 

offener und gleichberechtigter sein. Zudem 

können Sie sich so besser auf die Diskussion 

und die Teilnehmer konzentrieren. Der Mode-

rator muss kein Profi sein, den Sie bezahlen. 

Vielleicht kennen Sie ja jemanden, der gut 

vermitteln und Gespräche strukturieren kann 

und der Lust hat, sich für einen Nachmittag 

zur Verfügung zu stellen. 

Machen Sie die Zielstellung des Treffens klar: 

Bevor Sie einladen, sollten Sie sich im Klaren 

darüber ein, welches Ziel Sie mit der Sitzung 

verfolgen: Wollen Sie einen ersten Überblick 

gewinnen? Suchen Sie bereits ganz konkret 

nach Projekten und Fördermittelempfängern? 

Wollen Sie ein Feedback auf die Überlegun-

gen, die Sie zur Förderstrategie der Stiftung 

entwickelt haben? Die Ziele der Sitzung sollten 

Sie auch den Teilnehmern mitteilen, damit Sie 

nicht mit Erwartungen konfrontiert werden, 

die Sie nicht erfüllen können. 

Praxistipp
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Sprechen Sie Menschen an, deren Sachkennt-

nis sich von Ihrer unterscheidet. Es ist ver

lockend, vor allem mit solchen Personen zu 

reden, die einen ähnlichen Hintergrund  

haben. Für die Recherche ist es aber ertrag

reicher, Menschen zu treffen, die Aspekte 

beleuchten werden, von denen Sie nicht viel 

wissen. Zu diesem Zweck ist es hilfreich, 

zunächst den eigenen Hintergrund zu klären: 

Über welche Themen, Organisationen und 

Personen wissen Sie am wenigsten? Davon 

ausgehend können Sie nach Gesprächspart-

nern suchen, die Ihnen helfen, die offenen 

Fragen zu beantworten. 

Fragen Sie Ihre Ansprechpartner gezielt nach 

deren Kontakten, um Ihr eigenes Netzwerk zu 

erweitern. Kollegen, Mitarbeiter von anderen 

Stiftungen, Betroffene oder Experten sind 

Quellen, über die Sie Informationen zu anderen 

Sichtweisen bekommen oder den Kontakt zu 

Menschen herstellen können, die bislang noch 

nicht zu Ihrem Netzwerk zählten.

Eine Recherche zum Umfeld Ihres Förder­

schwerpunktes bietet Ihnen die einmalige Gele­

genheit, Ihre eigenen Annahmen hinterfragen zu 

können. Wenn Sie bereit sind, Ihre Vorstellungen 

auf den Prüfstand zu stellen, können Sie durch 

die Auswahl Ihrer Gesprächspartner sicher­

stellen, dass Sie unterschiedliche und idealer­

weise sogar konträre Meinungen hören – unab­

hängig davon, ob Sie persönliche Gespräche 

führen oder eine Expertenrunde veranstalten. 

Sprechen Sie mit Menschen aus unterschied

lichen Disziplinen, Orten und Organisationen. 

Versuchen Sie herauszufinden, welche Akteure 

in dem Feld involviert sind und bemühen Sie 

sich bewusst, die Gruppe möglichst vielfältig 

zusammenzusetzen. Je nachdem, was Sie 

herausfinden möchten, könnten Sie Wissen-

schaftler, Behördenvertreter, Mitarbeiter 

anderer Stiftungen, Praktiker und Aktivisten 

des Bereichs, Betroffene oder Journalisten,  

die sich mit dem Thema befassen, einladen.  

Je mehr unterschiedliche Perspektiven und 

Erfahrungen am Tisch vertreten sind, desto 

mehr werden Sie lernen können.

Suchen Sie entgegengesetzte Standpunkte.  

Am meisten lernen wir nicht durch Zustim-

mung, sondern durch kritische Nachfragen. 

Eine Position zu verteidigen heißt auch, sie  

zu hinterfragen. Es ist daher wichtig und  

weiterführend, auch die Meinung derjenigen 

zu hören, die eine kritische Position beziehen, 

um die Gründe und Argumente der Kritik  

zu verstehen. 

verschiedene standpunkte  
wahrnehmen 3 Praxistipp

Ihre Fragen sollten so offen oder so eng gefasst 

sein, wie Sie sich die Antworten darauf wün-

schen. Möchten Sie einen Eindruck von den 

Meinungen Ihrer Gesprächspartner bekommen, 

eignen sich eher offene Fragen, während Sie 

auf gezielte, geschlossene Fragen eher kurze, 

informative Antworten erhalten werden. 

Passen Sie die Fragen den Zielen Ihrer Re-

cherche an. Möchten Sie herausfinden,  

welche Organisationen gute Arbeit leisten? 

Oder möchten Sie sehen, wo die Problem

stellungen und Prioritäten im Bereich liegen? 

Möchten Sie eine spezielle Programmidee  

oder Strategie testen? 

Formulieren Sie Ihre Fragen neutral und 

unvoreingenommen, so dass sich die Befrag-

ten nicht „geführt“ fühlen. 

�Fragen Sie im Laufe des Gesprächs immer 

wieder explizit nach offenen Punkten oder 

ungeklärten Fragestellungen. Signalisieren 

Sie Offenheit, auch über schwierige Sachver-

halte oder Widersprüche zu sprechen. 

Fragen und prüfen Sie – doch dominieren  

Sie nicht. Ihre Aufgabe ist es nicht, den 

Gesprächspartner mit Ihrer Kompetenz zu 

beeindrucken. Es geht darum, ihm oder  

ihr Raum zu geben, um neue Meinungen, 

Informationen und Anregungen zu erhalten. 

Eine gute Diskussion starten und in 
Gang halten

Es gibt unterschiedliche Arten, um das Eis zu 

brechen und eine gute Diskussion in Gang zu 

bringen. Eine Möglichkeit ist, das Gespräch 

mit offenen oder sogar provozierenden Fragen 

zu beginnen: 

�Was lässt Sie nachts nicht einschlafen? Wel-

ches sind die drei Dinge, die Sie in Ihrem 

Bereich am meisten beunruhigen – und wa

rum beunruhigen sie Sie?

Die Eine-Million-Euro Frage: Wenn Sie eine 

Million Euro zur Verfügung hätten, die Sie in 

dem jeweiligen Tätigkeitsbereich investieren 

könnten, was würden Sie damit unternehmen? 

�Stellen Sie sich vor, Sie hätten einen Zauber-

stab, mit dem Sie ein großes Hindernis aus der 

Welt schaffen könnten, das Sie in Ihrer tägli-

chen Arbeit hemmt. Welches Hindernis wäre 

dies? 

Innovative Strategien bedürfen bisweilen 

ungewöhnlicher Zusammenschlüsse. Wo 

sehen Sie die Chance oder Notwendigkeit für 

eine Allianz zwischen verschiedenen Akteu-

ren, die den Bereich insgesamt voranbringen 

könnten? 

Während der Diskussion sollten Sie sich klar 

machen, dass die Qualität der Antworten stark 

von der Art Ihrer Fragen abhängen wird. 

12 | 13verschiedene standpunkte wahrnehmen
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Gesprächs. Sind Sie noch dabei, erste und 

unverbindliche Vorab-Erkundigungen 

anzustellen, die im Ergebnis vielleicht auch 

dazu führen können, dass die Stiftung  

sich für ein anderes Feld entscheidet? Oder 

hat die Stiftung bereits beschlossen, wo  

sie ihre Schwerpunkte setzen wird, so dass 

Sie auf der Suche nach guten Fördermittel-

empfängern sind? 

•	� Machen Sie von vornherein deutlich, ob die 

Rechercheaktivitäten zu einer möglichen 

Unterstützung der Organisation führen kön

nen oder nicht.

•	� Sie sollten auch überlegen, ob etwas dagegen 

spricht Ihre Gesprächspartner darüber zu 

informieren, mit wem Sie sonst noch reden. 

Diese Transparenz wird sich auszahlen.  

Nur so werden Sie zum Beispiel Hinweise 

auf Personen erhalten, die Sie bislang über-

sehen haben. 

•	� Wenn Sie bereits umfangreiches Wissen 

oder eine konkrete Vorstellung bezüglich 

der Fragestellung oder der Strategie der 

Stiftung haben, sollten Sie Ihre Gesprächs-

partner auch darüber in Kenntnis setzen. 

Andernfalls bringen Sie ihn oder sie in die 

unangenehme Lage, Ihnen Dinge zu berich-

ten, die für Sie längst geklärt sind. 

•	� Sagen Sie aber auch offen, was Sie nicht 

wissen oder hinsichtlich welcher Fragen Sie 

Widersprüchliches abwägen.

•	� Informieren Sie Ihre Gesprächspartner über 

die Erwartungen, die die Stiftung mit einem 

Engagement in diesem Feld verbindet. 

•	� Binden Sie Ihre Gesprächspartner aktiv in 

Ihre Überlegungen ein. Vielleicht bitten Sie 

einen potenziellen Fördermittelempfänger, 

einmal Ihre Perspektive einzunehmen und 

zu entscheiden, welche Förderschwerpunkte 

er an Ihrer Stelle setzen würde. 

•	� Geben Sie ein Feedback auf das Gespräch, 

informieren Sie Ihre Gesprächspartner 

darüber, wie ihre Auskünfte verwendet 

werden und geben Sie Ihre Wertschätzung 

für die Informationen und die Zeit, die 

Ihnen Ihr Gesprächspartner zur Verfügung 

gestellt hat, deutlich zu erkennen.

Diese Aufmerksamkeit ist zunächst einmal 

von Vorteil. Eine Recherche ist eine gute 

Gelegenheit, wichtige Akteure in einem Feld 

kennen zu lernen und sie über die Ziele und 

Interessen der Stiftung zu informieren. Wenn 

Sie sich immer vor Augen halten, dass viele 

Ihrer Gesprächspartner in Ihnen zunächst 

einmal den Vertreter eines potenziellen Geld-

gebers sehen, werden Sie die Antworten und 

Reaktionen besser beurteilen können.

Gleichzeitig haben Sie die Verantwortung, bei 

Ihren Gesprächspartnern keine übertriebenen 

Hoffnungen zu wecken. Um dies zu verhindern, 

können die folgenden Hinweise nützlich sein:

•	� Treten Sie selbstbewusst als Stiftung auf.  

Es macht keinen Sinn, das Interesse an  

dem Thema zu verschleiern oder mit gene-

rellem Forschungsinteresse zu erklären.  

Mit dieser Strategie wird man zwar sicher-

lich vereinzelt Erfolg haben, aber auf lange 

Sicht wird diese Methode die Glaubwürdig-

keit gefährden.

•	� Machen Sie sich klar, dass gerade potenzielle 

Fördermittelempfänger oftmals mit hohen 

Erwartungshaltungen in ein Gespräch mit 

Ihnen gehen. Umso wichtiger ist es, zu 

Beginn des Gesprächs deutlich zu machen, 

welche Erwartungen Sie persönlich an das 

Gespräch haben. 

•	� Informieren Sie die Gesprächspartner über 

den Stand der Recherche und das Ziel des 

Eine Recherche hat Signalwirkung. Sobald Sie 

Ihre Erkundigungen sichtbar durchführen –  

mit Menschen reden, an Konferenzen teilneh­

men oder Material anfordern – werden Ihre 

Gesprächspartner erfreut registrieren, dass  

eine Stiftung und damit ein potenzieller neuer 

Geldgeber ein Engagement in dem jeweiligen 

Bereich prüft. Stiftungen sind gern gesehene 

Partner, so dass Ihre Recherche viel Interesse 

und Aufmerksamkeit erregen wird. Viele 

Gesprächspartner werden daher versuchen,  

aus Ihren Fragen und Bemerkungen  

Rückschlüsse auf Ihre Absichten zu ziehen. 

die kommunikation  
während der recherche 4



Praxistipp

Was können verschiedene Akteure – Staat, 

Unternehmen, gemeinnützige Organisatio-

nen – zur Lösung beitragen? 

•	� Reaktion der Stiftung auf die Ergebnisse: 

Welche Konsequenzen wird die Stiftung 

ziehen? Welche Schwerpunkte wird sie in 

Zukunft setzen und welche Ziele wird sie bei 

ihrem Engagement verfolgen? 

Mitunter mögen Gründe gegen die komplette 

Veröffentlichung der Ergebnisse und Folge-

rungen sprechen. In diesen Fällen können Sie 

jedoch immer noch prüfen, ob Sie nicht Aus-

züge oder einzelne Komponenten der Recher-

che veröffentlichen, wie beispielsweise eine 

zusammengefasste Version Ihrer Ergebnisse, 

ein Register der maßgeblichen Organisationen 

oder auch eine Bibliographie von Veröffent

lichungen und nützlichen Websites, die Sie 

während Ihrer Recherche entdeckt haben. 

Die Ergebnisse der Recherche  
publizieren

Zu den Komponenten eines Berichts über Ihre 

Recherche können die folgenden Punkte 

gehören:

•	� Kurzdarstellung der Ergebnisse, die zum 

Beispiel auch von Journalisten für eine  

Pressemeldung genutzt werden kann. 

•	� Informationen zu Ihrer Stiftung, insbeson-

dere zu ihren Zielen und Zwecken.

•	� Zielsetzungen der Recherche: Warum hat 

sich die Stiftung für eine Recherche zum 

Thema entschieden? Welche Fragestellun-

gen sollte die Recherche beantworten? 

•	� Informationen zur Recherchemethode:  

z. B. Literaturrecherche, persönliche Ge-

spräche, Gruppendiskussion, Umfrage, 

Expertenbefragung.

•	� Übersicht über Mitwirkende und Gesprächs-

partner: Es empfiehlt sich vorab zu klären, 

ob eine Veröffentlichung der Namen ge-

wünscht wird.

•	� Kriterien, die der Auswahl der Gesprächs-

partner zugrunde lagen.

•	� Ergebnisse und Empfehlungen aus der 

Recherche: Welche Herausforderungen und 

Probleme gibt es? Welche Lösungsansätze 

haben sich in der Praxis bewährt?  

Ihrer Kommune auf ein bestimmtes Problem 

in Ihrer Stadt lenken und zugleich Möglich

keiten vorschlagen, wie die Politik zu einer 

Lösung beitragen kann. 

Vor allem aber werden die Menschen von dem 

Bericht profitieren, die in dem Bereich selbst 

arbeiten und in der täglichen Arbeit mit dem 

Thema beschäftigt sind. Oft sind die Mitarbeiter 

von gemeinnützigen, sozialen oder kulturellen 

Institutionen so sehr in das Tagesgeschäft 

eingebunden, dass sie keine Zeit mehr für 

einen Blick über den Tellerrand haben. Ihre 

Rechercheergebnisse können daher die Betei-

ligten darüber informieren, wer sonst noch in 

dem Feld tätig ist, welche Innovationen zur 

Zeit diskutiert werden oder wo andere Exper-

ten die Herausforderungen und Chancen der 

Zukunft sehen. Eine gemeinsame Problem

definition kann dazu führen, dass sich neue 

Allianzen ergeben, die es ohne den Bericht 

nicht gegeben hätte. 

Falls daher aus Sicht der Stiftung keine zwin-

genden Gründe dagegen sprechen, sollten  

Sie eine Form finden, Ihre Ergebnisse zu ver­

öffentlichen. Wenn Sie das Dokument als 

pdf-Datei auf die Internet-Seite Ihrer Stiftung 

stellen, entstehen Ihnen keine weiteren Kos-

ten für die Veröffentlichung. 

Das unmittelbare Ziel einer Recherche wird 

darin bestehen, entweder eine Förderstrategie 

für ein neues Tätigkeitsgebiet zu entwickeln 

oder ein bestehendes Förderprogramm auf seine 

Aktualität und Angemessenheit zu prüfen. Die 

Recherche wird Ihnen viele Anregungen geben 

zu den Schwerpunkten, Ansätzen und Prioritä­

ten der Förderung, zu potenziellen Fördermittel­

empfängern und zu strategischen Partnern,  

die Ihnen bei der Umsetzung Ihrer Ziele behilf­

lich sein können. Sie werden auch mehr darüber 

lernen, welche Ziele Sie überhaupt realistisch 

anstreben können und welche Ihrer Vorstel­

lungen sich nicht oder nur schwer realisieren 

lassen werden. 

Diese Informationen sind nicht nur für Sie und 

Ihre Organisation wertvoll. Sie können daher 

einen zusätzlichen Mehrwert schaffen, indem 

Sie das Gelernte veröffentlichen, so dass andere 

davon profitieren können. 

Von besonderem Interesse werden Ihre Re-

chercheergebnisse für andere Geldgeber wie 

Stiftungen, Unternehmen oder Privatleute 

sein, die in dem Feld aktiv werden wollen. 

Durch einen Bericht über Ihre Ergebnisse 

haben Sie eine hervorragende Möglichkeit, 

diese Mittel auf die Themen zu lenken, die  

Sie aufgrund der Recherche für die zentralen 

Hebel halten. 

Auch die Politik könnte ein dankbarer Abneh-

mer für die Ergebnisse sein. Vielleicht können 

Sie durch den Bericht die Aufmerksamkeit 

das gelernte nutzen 5
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die wichtigsten lektionen  
auf einen blick 6

die in Ihrer Praxis fehlen. Gerade konträre 

Meinungen werden Ihnen helfen, Ihren per-

sönlichen Standpunkt zu schärfen.

Offene Fragen versprechen den größten 

Gewinn: Achten Sie auf die Art der Fragen,  

die Sie stellen. Es ist wichtig, Gespräche auf 

neutrale Weise zu führen, so dass Ihre Ge-

sprächspartner nicht nur das sagen, was Sie 

eventuell hören möchten. 

Machen Sie Ihre Absichten deutlich: Es lässt 

sich nicht vermeiden, dass der Recherche

prozess bei potenziellen Empfängern Erwar-

tungen hinsichtlich einer finanziellen  

Unterstützung weckt. Gehen Sie mit diesen 

Erwartungshaltungen offensiv um und ma-

chen Sie klar, wo die Prioritäten und die  

Grenzen des Engagements der Stiftung liegen 

werden. Informieren Sie die Gesprächspart-

ner über das Ziel Ihrer Recherche und seien 

Sie eindeutig hinsichtlich der Aussichten auf 

eine eventuelle Förderung.

Verwenden Sie das Gelernte mehrfach: Ihre 

Recherche kann Ihnen dabei helfen, Ihre 

Förderideen zu entwickeln, Arbeitsbeziehun-

gen in einem neuen Tätigkeitsfeld aufzubauen 

oder ein bestehendes Förderprogramm neu 

auszurichten. Es wäre allerdings schade, wenn 

Sie die Ergebnisse nur intern nutzen würden. 

Eine Veröffentlichung Ihrer Erkenntnisse 

ermöglicht es anderen Geldgebern, der Politik 

und der Öffentlichkeit, ein besseres Verständ-

nis von den Problemen und Herausforderungen 

in diesem Bereich zu bekommen. 

Recherchen sind nicht nur zu Beginn sinnvoll:

Meist werden Stiftungen Recherchen durch-

führen, wenn sie ein neues Tätigkeitsfeld 

besetzen möchten. Die Bemühungen, die eige-

nen Vorstellungen an der Wirklichkeit zu 

messen, sollten damit allerdings nicht enden. 

Es ist sehr sinnvoll, auch während eines lau-

fenden Programms das Umfeld im Blick zu 

behalten, um sicherzustellen, dass die Zuwen-

dungen der Stiftung wirklich dort eingesetzt 

werden, wo sie die größte Wirkung versprechen.

Eine Recherche schafft Kontakte: Über den 

reinen Erkenntnisgewinn hinaus bietet Ihnen 

die Recherche eine hervorragende Möglich-

keit, Kontakte zu zentralen Personen und 

Institutionen des jeweiligen Tätigkeitsfeldes 

aufzubauen. Versuchen Sie gezielt, Beziehun-

gen zu Menschen zu knüpfen, die sich mit ähn- 

lichen Fragestellungen beschäftigen wie Sie. 

Finden Sie die passende Methode: Es gibt 

zahlreiche Methoden, eine Recherche durch-

zuführen, von einfachen persönlichen Gesprä-

chen mit Experten und Praktikern bis hin  

zu komplexeren Verfahren, wie zum Beispiel 

moderierten Gruppendiskussionen. Eine 

Recherche lohnt sich nicht nur für große Orga

nisationen – es gibt viele kostengünstige Mög-

lichkeiten, etwas Neues in Erfahrung zu bringen.

Es geht um das, was Sie nicht wissen: Machen 

Sie sich zu Beginn der Recherche klar, was Sie 

nicht wissen. Auf dieser Grundlage können Sie 

gezielt Personen ansprechen, die über Infor-

mationen, Netzwerke oder Einsichten verfügen, 

die wichtigsten lektionen auf einen blick
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